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Amtliche Bekanntmachungen.
Anordnung

Lber das Schlachten von Ziegenmutter - und Schaf-
lammern.

Auf Grund des § 4 der Bekanntmachung des Stell-
Vertreters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trächtige Kühe und Sauen vom 86 August 1915 (Reichs-
Tefetzbl . S . 515 ) wird hierdurch folgendes bestimmt:

8 1.
Die Schlachtung alter Schaftämmer undZiegenmutter-

lämmer die in diesem Jahre geboren sind oder geboren
werden , wird bis auf weiteres verboten.

8 2.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlach¬

tungen . die erfolgen weil zu befürchten ist, daß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde , oder weil es in¬
folge eines Unglückfalles sofort getöiet werden mutz.
Solche Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden nach
nach der Schlichtung der für den Schlachiungsort zu¬
ständigen Ortspoltzeibehörde anzuzeigen.

8 3.
Ausnahmen vondiefem Verbot können aus dringenden

wirtschaftlichen Gründen vom Landrat . in Stadtkreisen
voa - er Oitspoltzeibehörde zugelassen werden.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden

aemä » § 5 der einganos ermähnten Bekanntmachung
mit Geldstrafe dis zu 1500 W . oder mit Gefängnis bis
zu drei Monaten bestraft.

8 5.
Die Anordnung tritt mit dem Tage Ihrer Bekannt-

machung im Deutsch -n Reichs - und Preutz -fchen Staats-
anzeiger in Kraft.

Berlin,  den 31 . Januar 1917.

Der Minister für Landwirtschaft . Domänen und Forsten.
Freiher von Schorlemer.

Nachmusterung der zeitig arbeitsoerwendungsunfühigen
Wehrpflichtigen.

Zur Vermeidung von M >boerf1ändnissen weise ich
hiermit darauf hin . daß sich nichi nur d,e dauernd Un-
tauglichen , sondern auch die übrigen zeitig abeitsoer-
wendungsunfähigen . nichi gedienten Wehrpflichtigen , bei
»?* » ihres Wohnortes , soweit dies noch

habe, , 3ur  Stammrolle anzumelden

Die Kerren Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche
-oekanntmachung und unmiilelbare Namhaftmachung et-
«atger Zugänge nach dem Muster der Landsturmrolle.

Der Zioilvorsttzende
»er Ersah .Avmmisston des Landkreises Wiesbaden.

Auf Zimmer 7 des Rakhaufes liege » folgende Be-
«anntmachungen zur Einsicht für das Publikum offen:
», r - ’ ^* )er  ^ en ^rkehr mit Käfer und Sommergerste
ä« Saatzwecken.

®Mftenmfn efn ^ "^ ignung der abiieserungspflichligen

Deifedrolm" k^ "^^°^ und Verwendung von Reichs-

> vermied
Expedn^

rlibc>
ivebig
tstrotze

^ dem Brolkarten -Umlaufch am Montag gelangen
uch gleichzeitig die neuen Fleischkarlen zur Ausgabe,

«s stnd daher tm Termin die z. Zl . gültigen Fle .schkarten
»ur Kontrolle vorzuzetxen.

«. Demäh § 5 der Verordnung des Kreisausschuffes
uoer Lebensmittelkarten vom 22 . Februar 1917 wird für
° etl  Gemeindebeztrk bestimmt:

^ ^^ Au^ Bezugsabschnill 1 der Lebensmittelkarte enlfällt
^ Bezugsabschnitt 2 enifallen Graupen.

UI Auf Bezugsabschnitt 3 enlfällt Gries
Vezugsadschnille 1 2 und 3 sind in den durch

^usyang kennllich gemachten Kandlungrn gegen Rück-

Samstag, ren 10. Marz 1917.

Erscheint : DienStagS,
Donnerstags , TamstagS
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Wilh . Probst , Schierstetn.
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gäbe der Quittungen adzuliefern und zwar bis 12 . März
d. Is.

Die Ware selbst wird einige Tage später ausgegeben.
Einwohner , die die Bezugsscheine nicht abgeben , können
bet der Verieilung nichi berücksichtigt werden.

Sch terstein.  den 10 . März 1917.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Was kostet der Krieg?
£ie „Silier Kriegszeitung " gibt eine kurze , aber

erschöpfende Darstellung über die Kriegskosten . Sie
beginnt mit der Frage , wie hoch die unsrigen sind:

„Fast eine Mark täglich auf den Kopf der Be¬
völkerung ", antwortete der deutsche Reichsschatzsekretär
vor Jahresfrist auf diese Frage . Tas ergab im Monat
ungefähr 2 Milliarden Mark . Vor wenigen Tagen hat
der Reichsschatzsekretär die Zahlen für die Monate
Oktober bis Januar im Reichstag bekanntgegeben.
Danach belaufen sich unsere Kriegskosten auf durch¬
schnittlich 2,64 Milliarden Mark monatlich.

Wir beobachten also ein ununterbrochenes allmäh¬
liches Anwachsen der Kosten. Tie Gründe liegen auf
der Hand : Erweiterung des Kriegsschauplatzes und
allgemeine Preissteigerung.

Es ist bekannt , daß die Kriegskosten bei unseren
Feinden doppelt so hoch sind

als bei uns . Ohne weiteres war anzunehmen , daß
die Gründe , die bei uns zur Steigerung der Kriegs¬
kosten geführt haben , auf der feindlichen Seite wirksam
sein würden . Ter Reichsschatzsekretär bestätigte diese
Annahme in seiner Reicht tagsrede : „Tas im Oktober
angegebene Verhältnis der Belastung zwischen den bei¬
den großen kriegführenden Gruppen hat sich nicht ge¬
ändert ; es steht auch jetzt wie 2 zu 1. Tie Kriegs-
ausgaben der Erde haben im Augenblick schon

tzvo Milliarden Mark überschritten.
Davon entfallen auf uns und unsere Verbündeten
nicht mehr als 100, auf die Entente aber 200 Mil¬
liarden ."

Tie Rechnung verschiebt sich noch mehr zu un-
gunsten der Feinde , wenn wir die gewaltigen Verluste
einstellen , die durch die Kampfhandlungen auf feind¬
lichem Boden , durch jahrelange Besetzung wertvoller
Gebietsteile , durch Vernichtung unzähliger Schiffe ent¬
standen sind.

Auf 320 Milliarden Mark berechnet man das Na¬
tionalvermögen Englands , soviel also hat nahezu der
Krieg bereits verschlungen. Ob den kaltherzigen Rech¬
nern an der Themse, die aus schnödem Handelsneid
das frevelhafte Spill begannen , nicht bald die Er¬
kenntnis aufdämmert , daß sie sich diesmal gründlich
verrechnet haben ? Ein „Geschäft wie gewöhnlich"
sollte der Krieg werden : und nun - Ist der Ein¬
satz nicht schon verspielt?

Deutschland nud China.
Eine chinesische Kriegserklärung wäre vas Höchstmaß

von Undankbarkeit.
Ter „Frankfurter Ztg ." wird aus Berlin ge¬

meldet:
„Tie besonderen Umstünde gestatten jetzt zu sagen,

waS die Oeffentlichkeit bisher nicht wissen durfte : Tie
deutsche Regierung hat dem deutschen Bankkonsortium
in China im Spätsommer des verflossenen Jahres ge¬
stattet , der chinesischenRegierung die Zahlungspflicht
der Borerentschädignng bis zu einer gewissen Summe
beschränkt abzunehmen . Tas kommt taktisch einer
Stundung der Zahlung gleich. Deutschland hat also
China aus Freundschaft  bereits im verflossenem
Jahre gewährt , was die Entente China jetzt ver-
stirtcht , wenn es mit Deutschland bricht . Und wir
können wohl sagen, daß die chinesische Regierung
Deutschland gegenüber gewissenlos  handeln würde,
wenn sie auf die plumpen Angebote der Entente ein¬
geht . TaS wird sie hoffentlich nicht."

* . •
Wie dir Prellung zur Kriegsteilnahme vor sich geht.

Ueber England wird gemeldet : „ES verlautet,
daß unter den alliierten Mächten völlige Einmütigkeit
über die Lage in China besteht. Tie alliierten Mächte
handeln in enger Zusammenarbeit und geben China
jeden Rat , den es fordert . Bon einer Note der Ge¬
sandten der Alliierten an China ist nichts bekannt,
aber die Beratung über den finanziellen Beistand,
der China gewährt werden soll , falls es sich zum
Abbruch der Beziehungen zu Deutschland entschließt,
wird kortoesevt . Ter JlnatuielJe Beistand wird j

25. Jahrgang
wahrscheinlich ' in der Form geleistet ' werden , daß ' die
aus dem Boxeraufstand an die Mächte zu leistende Ent¬
schädigung bis nach dem Kriege aufgeschoben  und
der Zolltarif revidiert wird . Tas sind die beiden
Punkte , die noch erörtert werden . Alle führenden Per¬
sönlichkeiten Chinas sind für den Abbruch der Be¬
ziehungen zu Deutschland , doch sind noch einige tech¬
nische Schwierigkeiten vorhanden , deren Lösung der
Präsident wünscht, bevor er seine Zustimmung erteilt ."

- . * | : . I., I : , >
China und unsere Zukunft.

Ta § größte Volk der Welt spielte im Welthandel
bisher eine ganz geringe Rolle , aber seine „ Erschlie¬

ßung " wurde von Tag zu Tag erfolgreicher : Das
eigentliche China , ohne die Mandschurei , Mongolei und
Tibet , umfaßt ein Gebiet von 3,9 Millionen Quadrat¬
kilometern , die von ungefähr 320 Millionen Men¬
schen bewohnt sind. Tie Dichtigkeit der Bevölkerung
beträgt 82 auf ein Quadratkilometer . Ter Anschau¬
lichkeit wegen sei auf Flächeninhalt und Bevölkerungs¬
zahl Deutschlands hingewiesen, das 540 778 Quadrat¬
kilometer mit einer Bevölkerung von 64 925 993 im
Jahre 1910 umfaßte . China ist also im Durchschnitt
zwar weniger dicht als das ganze Deutsche Reich , aber
dichter als Ostpreußen, Oesterreich-Ungarn oder Frank¬
reich besiedelt. Durch Eiseubahnbauten usw . vollzog
sich in den letzten Jahren eine schnelle Annäherung an
die europäische Kultur.

Zuchthaus
für Dienstverweigerer.

John Bull militärischer als der Militarismus.
Dem „Vorwärts " werden auf dem Wege über Am¬

sterdam allerlei seltsame Geschichten aus England mit¬
geteilt , die da erkennen lassen, daß England in der
Durchführung des Dienstzwanges allmählich auf der
russischen „Moral " angekommen ist. Es heißt da:

„Tas englische Ministerium des Innern hat be¬
schlossen, das große Zuchthaus  von Tartmoor ln
ein Spezialgefängnis für die aus Gewissensgrün¬
den Dien st verweigernden  zu verwenden . Diese
Verfügung steht im Zusammenhang mit dem Plan deS
Prinzen von Wales, das 1200 Acres messende Moor-
gebiet  des ihm als Herzog von Cornwell gehören¬
den Waldes von Tartmoor urbar zu machen . Ein
belgischer Ingenieur wird d' e Arbeiten leiten . Tie
Tienstverweigerer werden also zu Moorarbeiten
gezwungen.

Wie der „Manchester Guardian " berichtet , werden
demnächst vier- bis fünfhundert von ihnen dem Her¬
zogtum Cornwall zur Verfügung gestellt werden.

Dasselbe Blatt berichtet auch einiges aus der
Chronik des Gefängnisses, das zur Zeit Napoleons
Kriegsgefangene beherbergte : „Es wurde von den Ge¬
fangenen als das ärgste der britischen Gefängnisse
angesehen . Tas Entkommen von dort war nicht leicht,
und die Natur der Umgebung erleichterte die Ent¬
deckung. Vielleicht war es die durch diese Hoffnungs¬
losigkeit hervorgerufene Verzweiflung , die die Zahl
der Fälle von gewaltsamem Tod — Selbst¬
mord , Mord oder Duell — so sehr vermehrte,  daß
die Leichenbeschauer der Orte um eine Erhöhung von
8 Pence auf einen Schilling für den Kopf ansuchten.
Die Revolte der nach dem Friedensschluß von 1815
widerrechtlich zurückgehaltenen Amerikaner wurde von
den Ueberlebenden des „horride massacre " —
„grauenhaften Schlächterei" — dauernd ge¬
feiert ." 'v - P:-.. ■ - i.

England betrügt die Zren.
Wie Lloyd George die Jreu -ttnterstützung „belohnt ".

Tie irische Nationalistenpartei brachte soeben im
llnterhaus einen Antrag auf sofortige Einführung von
Homer, >le ein , mit dem Hinweis darauf , daß . dadurch
die Stellung der Alliierten in ihrem Verlangen nach
Anerkennung gleicher Rechte für die kleinen Nationen
gestärkt werde.

Im Laufe der Besprechung sagte Lloyd George,
die Regierung sei bereit , allen Teilen von Irland,
die es unzweideutig verlangen , Selbstregiernng zu ge¬
währen , die Iren könnten zu jeder Zeit mit aus¬
drücklicher Zustimmung aller Parteien in England
Selbstregierung für jeden Teil ihres Landes erlangen,
der es fordere , aber keine Partei werde die Forde¬
rung unterstützen , daß Ulster in ein solches Abkommen
hineingezlvängt werde.
. . 'Llvvd ©eoroe leote rum Sibluß fote>e*’he fWefoTu*



flon bot ; „Das Haus begrüßt jedes ' Abkommensdas
-in besseres Ernderstandnis zwischen Irland und dem
llorrgen Teil des vereinigten Königreiches herbeizufüb-
cen geeignet , st; aber es hält es für unmöglich,
irgend ernem Teil oder einem Gebiete in Irland eine
ff?™. ^ r Regierung durch Gewalt aufzuerlegen, die
nicht dessen Zustimmung hat ."

. . ^ -? ührer der irischen Partei Redmond drückte
,eine tiefe Enttäuschung darüber aus . daß die Ne¬
uerung mit keinem endgültigen Plane hervortrete , und

Aatronalisten den Rat . an der fruchtlosen
Besprechung nicht weiter teilzunehmen.

Larauf verliehen Redmond « nd die Nationalisten
das Haus.

Es gab einige Zwischenrufe , aber keinen Zwischen-
fall , und die Besprechung wurde von anderen Mit-
lliedcrn des Hauses ruhig fortgeführt.

Ter Auszug der '100 irischen Abgeordneten aus
dem Unterhaus ist der stärkste Beweis , daß der

Bruch zwischen Irland « nd England uniiberbriickvar
geworden ist . Tenn diese irischen Nationalisten und
vor allem ihr „beinahe ministerieller " Führer Red¬
mond waren bis zum Kriege Regierungspartei ! Tie
Resolution Lloyd Georges , der ehemals einer der eif¬
rigsten Verfechter der „irischen Freiheit " war , zeigt
auch , daß die britische Feindseligkeit gegen Irland nun
bei allen englischen Parteien allgemein geworden ist.
Er wollte „ keinen eil von Irland " einer aufge¬
zwungenen Regierung unterwerfen , und vergißt heute
schon völlig , daß n e u n Z e h n t e l von Irland unter
erner aufgezwungenen Regierung stöhnt , die es durch
den jahrzehntelangen Homerule -Kampf abzuschütteln
sucht . Nein , zwischen Irland und England gibt eS
jetzt keine Beziehung mehr außer der rohen Gewalt!

Die A-Boote unterminieren
d e Entente

Frankreich und Italien gegen England.
Ende Februar hat ein lebhafter Meinungs¬

austausch  zwischen Paris , Rom und London
stattgefunden . Es handelte sich um die unheilvollen
Folgen des U-Bootkrieges für Frankreich und Italien.
Tie neutrale Schiffahrt im Sperrgebiet ist fast völlig
stillgelegt . Und zugleich hat England den Frankreich
und Italien von ihm gewährten Frachtraum stark ver¬
ringert.

Darüber nun führten beide Staaten,
Frankreich und Italien , ernsteste Beschwerde

bei ihren Zwingherren in London . Sie hatten guten
Grund dazu.

« Ä großen englischen Schiffahrtszeitung
„Fair -plah " spricht der französische Reeder Paul de
Rousiers von der „völligen Erschöpfung der fran¬
zösischen Handelsflotte ", und ein anderer französischer
Sachverständiger , Lestonel , erklärt im Pariser
„Journal"  ganz offen , daß die

„französische Handelsschiffahrt zugrunde gerichtet ist ".
. n Handelstonnage Frankreichs hat sich seit Juli
!0 ^ von 2-/- Millionen Tonnen um mindestens
320 000 Tonnen vermindert . Dieser Verlust von 18
Prozent rst von vernichtender Wirkung , da er durch
Aute und Neubauten nicht im geringsten gedeckt wird.
Tie Besetzung reiner Eisengebiete , die es auf die durch
die Seesperre abgeschnittene Eiseneinfuhr beschränkt
and der Arbeitermangel machen ihm den Bau von

möglich" äUt” 9V0̂en  Schiffsverluste un-
A " Ä die Landwirtschaft Fra - kreichs versagt . 1

E » ist nichts Neues mehr , daß der Hunaer leinen
Einzug gehalten bat in der Revublik . ° Um für die

Zürunft eine bessere und ausgedehntere ÖeTSFeReTruuo
l« e£ md6en ' beabsichtigt die Regierung , die Zwist

levolkerung nötigenfalls zwangsweise zur Arbeit hcr-
^Muzrehen . Das englische Einfuhrverbot hat die fran-
wsische Ausfuhr nach England aufs Schwerste betroffen.

Ät - LV Gold ströme - tarn  beinah,
Noch härter trifft Italien

Frankreich , das schwerreiche
Milliarden cm Rußland verleihen konnte,

^dessen Riesenheere m , den Dienst seines Revanche-
tmmec  eher den Weg¬

all von Millronensummen ertragen als das arme Jta-

°7 ä & & , .** * * ** -rb .«-rnn 7 ^ °K
■» r italienischen Klagen häufen sich. So hat die
Gesellschaft der Großindustriellen in Mailand eine
Beratung abgehalten , in der festgestellt wurde , daß

italienischen Kohlenvorräte erschöpft
-lud . Das bedeutet natürlich , da die Kohleneinfuhr
vegen Frachtraumnot und U-Bootherrschaft gleich null
^ eine , ganz gewaltige Einschränkung der italienischen
Zndustrie und besonders auch der Munitionserzeuauna
^rireter der Seidenindustrie , die von John Bull 0'
Einfuhrverbot geradezu in ihrer Existenz bedroht ist
singen übtt bloße Feststellungen hinaus und beschlossen,'
L . der Regierung energisch zu protestieren wegen
neses Verbote » und ste zu kräftigster Stellungnahme
legen die englische Regierung zu veranlassen . ^

Das wird freilich wenig Erfolg haben . | -
England will den Ruin seiner Verbiindetcu.

^ versteht sich seit altersher darauf , aus dem Blut
lud Elend seiner „Freunde " Gold und Macht zu ae-
oinnen , und es ist nur selbstverständlich , bei diesem
örundzug der britischen Politik , daß die Februar-
-iner " kMl"en " AbNb n " " d London mit

Italien organisiert einen einheitlichen Wachdienst
Wen die U-Boote und die Bewaffnung der Handels-
lchlffe . Was aber will die italienische Flotte erreichen
wo die englische Flotte machtlos ist?

Es muß gleich Frankreich verbluten undver-
irmeu.  Tas heischt Englands Vorteil , das will also
Englands Politik . „Meinungsaustausch " und „ Vorstel¬
lungen " sind wie ein Hauch im Winde , weil sie nicht
in Englands Interessen passen . K . B.

zusammen über 4000D Tonnen,  darunter
19. Februar ein schwer beladener Transpor»
dumpfer  von etwa 8000 Bruttoregistertonnen . P

,'che Küsten
gliche Der

Porto d ' Anzio am " 20.  Flb ' ruaV 'der ' " norwegiN^ J ** vM
Dampfer „Toravore ", 2760 Tonnen , mit Stückgut vN "^ " -
Genua nach London , am 22. Februar vier italienisM . dde,
Genua nach London , am 22. Februar vier italienisch > t t f.
segler mit Kohlen und Lebensmitteln nach Italien ! haben  st
am 24 . Februar südlich von Kreta ein mit einem st und bleibei
Zentimeter -Geschütz bewaffneter,  von Fischt zurück,
dampfern gesicherter Transportdampfer  vmnuralen Au
-ttoa 8000 Tonnen und der griechische Dampfer „Miou .es U-Bootkr
ns (2918 Tonnen ), mit Baumwollsaat nach England „krieges wi
rm 26 . Februar der bewaffnete englische Dampfe , „ n beeintri
„Clan Farquhar (5858 Tonnen ), mit Baumwolle , Te, 1 steigend
and Jute nach England , am 27 . Februar der bewaffne ? « „ 2
»nglrsche Tampfer „ Brodmore " ( 4071 Tonnen ), mi l
gefrorenem Flersch nach England . Ein Kapitän un werden
zwer Maschrnisten wurden gefangen genommen . ndrgten nei

Ter Chef des Admiralstabes der Marine , vgsmaßnahi
Irrung beiFolgen der englischen Papiernot.

Die englische Regierung hat durch besondere Der,
sügung dre Herstellung und Verwendung von Plakaten Verl  i n
welche größer als 60 ' Zoll im Quadrat sind , verboten
Ferner die unaufgeforderte Zustellung , also der
Massenversand , von Warenkatalogen und PreislisteiE .nul,«
aller Art . Plakate dürfen nur nnck nt , ionon darstell n- .aller Art . Plakate dürfen nur noch an jenen Steller
angeschlagen werden , wo die Waren tatsächlich zuiu
Verkauf ausliegen.

800 000  Tonnen in 4 Wochen versenkt.
Tie Gesamtverluste an feindlichem und neutra¬

lem Tonnengehalt vom 1. bis 15 . Februar werden vor
informierter Seite auf 520 000 Tonnen , der weiter , '»sichen Sl
Verlust bis Ende Februar auf 300 000 Tonnen , soviel wg hervor

^grsch schuf
sie ein Milt

aus die eir
,en neuen £
rächllichen 1
ulen in die

und das 3
«heil der ui

bisher bekannt , geschätzt . Solche Riesenziffern hatti » .
man bei der bedeutenden Verminderung der neutra . &vwvmvuvui vtumuutiujiy ver ueuurai ^
len Schiffahrt und dem erst mit dem 8. Februar §' Vni)0 ® rl
doll eröffneten U-Bootkrieg nicht für möglich gehalten &b‘e .

Ph °n .« si°u über U-Boote . L7 --1
Berlin.  9 . März . (W.T B. Nich,am,lich ) Zur.  Beiden

-ötruhlgung der eigenm Völker und zur Täuschung der eberlebende
Hände.

>r Unkennrn

Ein Artikel des „Temps " über die französische
Bestandaufnahme von Kohlen und Koks 'Bestandaufnahme von Kohlen und Koks zeigt der gan¬
zen Welt , wie bedrängt die Lage Frankreichs geworden
ist , und wie wenig die Bevölkerung auf derartige
Zwangsmaßregeln überhaupt vorbereitet war.

ärtS ist hä!
er Ariilleri,
schlechie Bei
die Englän
hinter Bap
«r von drn

I « zwei Minute « gesunken.
Ter französische Marineminister teilt mit : Der

Torpedobootszerstörer „Cassini " , der dem Patrouillen-
drenst im Mittelländischen Meere zugeteilt war , ist
am 28 . Februar um 1 Uhr morgens von einem feind¬
lichen Unterseeboot torpediert  worden . Tie Pul-
oerkammer explodierte,  worauf das Boot in we¬
niger als zwei Minuten versank . Ter Kommandant,
sechs weitere Offiziere und hundert Unteroffiziere und
Mannschaften sind umgekommen , zwei Offiziere und
jweiunddreißig Unteroffiziere und Mannschaften sind
zerettet worden . — Ter Zerstörer „Cassini " ist 1891
oom Stapel gelaufen und hatte eine Wasserverdrängung
l>on 990 Tonnen.

40 000 Tonneit versenkt.
Amtlich . Berlin, 7.  März . (WTB .) Im Mittel-

neer wurden versenkt : 8  DomLiex und 7 Sealer mit

Jlnsgrflar̂n.
Doman von A . M a r b y.

Forlsetzung Nachdruck oerboten

V- Herr B ron ' tun ja sehr stolz! Man wird
vielleicht noch mal gerne andersch vor der Schradem pfei-
senl Und morgen komme ich ins Schloß : ich mutz mit
der ^-rau Gemahlin reden — und sie wird schon wissen
warum se mir nich abweisen darf , md wenn der Herr
Baron zuhören will , kann' s mir schon recht sein - dann
wird sichs ja zeigen, ob Se die Schladern loS sein wol-
len —- so viel kann ich ja schon heute sag'n, wir —

h>»i ich un mein Mann und unsere zwei JainaenS —
möchten nach Australien ."

Die Schradern schwieg, das Paar , dem si« die Worte
nachgeschricen. war nun wohl aus Hörweite . Tie blonde
Prinzessin hatte nicht eine Silbe erwidert — nicht etwa
aus Hochmut der Schreck hatte ihr die Sprache geraubt.
Dieser Gedanke üeß das rohe Weib hell ausiachcn vor
Vergnügen.

„Un ich freue mir doch so! Wirscht sehen. Willem
hJattbte die Schladern sich nach jenem um , der vor Erstau¬
nen wie festgewurzett noch immer auf demselben Flecke
stand — „nu geht ' s — aber Maulassen brauchst du fau¬
ler Schlingel , drum nich feil zu halten — wirscht sehn
komm ' n wir doch —"

-Wie könnt Ihr d obisches Lumpengesindel Euch wv
tersiehen ", ertönte Plöi ,ch eine herrische Sstmme ans
fremdem Acker Kartoffel aufzulesen ?"

„Geht keinem was an, ' wollte die erste schnell gefaßt
trotzig erwidern , da erkannte sie den Baron von Ellin-
gen und versetzte nrm im Tone erheuchcller Demut:

»Verzeth' n der gnädige Herr Baron , wir lesen für
die alte Gmndlach 'n . nicht für uns .'

.Wer 'S glaubt ! Ihr seid die Schradern ? Tackle ich

Remralen wiid die Einen,e nicht müde , wie schon früher,De
so besonders sei, dem E -nsetzeu des ungehemmten U-Boot -' n
kr.eges , überall Rat nchien über große deutsche ll Boot - ie deutschei
Verluste zu verkresten Solche allgemein gehalienen Be- >men werd,
baupiungen ohne jegliche positive Umerlagen sind billig wie osten sind
Brombeeren u"d lassen sich nicht sachlich widerlegen . Er
wiederholt sich hier dasselbe Spiel wie bet der Berichter
statiung über Flugzeugverluste >m Landkriege . Bekanntlich
veroffemllchk unser Heeresberich , schon seit langer Zeit bei

er periodischen Bekannignbe der Flugzeugverluste unserer
Gegner nicht nur nack' e Zahlen , sondern ganz deteilierte
Angaben über Natwnaliiäs , U -sprun ^ und Charakter der
b^^ lnen r̂ lu ^zeuge und ihre Motoren , sowie über Namen
und wiing der Insassen . Hierin lag die Aufforderung an
umere Gegner , das gleiche zu >un. um die Richtigkeit ihrer
Angaben über deutsche Flugzeugverlusie zu beweisen . Be-
tannilrch sind un >ere Feinde dieser Austorderung nicht nach¬
gekommen . Die Gründe dafür liegen auf der H >nd. Eb nio
wie d,e bewußien unwahren Behaupiungen ub r deuische
.rlugzeuoe , 'o  sind auch diejenigen über deutsche U Boo,ver-
u\te !?dl §lich auf tenbenuöie Siimuiunĝ itiacfae berechnet.

® lc mei’ten  Unfreien Einzeliätte , wo deunch ? U Boo e dem
Feinde zrm Op ' er gefallen , oder schwer b-ichädigl sein
ivllen baben . abgesehen non W ddigen , C -onip on und dem
<ra,alongtall , n„ de ên Bekann 'w rd . n die englische R gie.
r >,ng n ohlweislich kein Jme ff , h » „ . sich immer noch mi,

nur eiinner , an den an
geblichen B iliis , von ll 61 an der portugießischen Küst'
durch e,ne, - fran -ösi.chen Ze - örer . ferner an die Belch,eßun
Von Bchmne durch pfn U- H0o-, wobei die 'ea durch di^

doch gMS >7 7N>r war me Eure Brut ! Tie Lummei
haben nun gerade qenug bei mir auf dem Kerb»
^013. Doch —' der Freiherr strich, wie sich auf etwas be-
sinnend , über seine Stil » — „was ich fragen wollte . Wa
lerntet Ihr die junge rlame , mit der Ihr eben gespro¬
chen habt , kennen?" j

»I nun — wo so' unsereins so 'n vornehme Be¬
kanntschaft machem, als —" Ein lauernder Ausdruck in
ben düsteren Mannescu en hleß die Frau votiÄkm feto,
sie hielt tnne.

> ■ »Run -- als — hera us mit der Spra sie - - als WL!5.

drängte Freiherr von Ellingen in gebieterischem Tone . '
.Kann mir wirklich nicht wehr genau besinnen, " er-

klarte die Schradern . welcher die befehlshaberische veracht-
*5^ * ®aron  Illingens keineswegs behagte;

Vergnügen , ihn zu reizen. ^ Lenn dem
gnädigen Herrn Barcn was dran gelegen is , stagen Sie
doch die Dame selbst, sie wird 'S wohl noch wissen'
~ , ' ? er  weiß ' Vielleicht ist ihr Gedächtnis in dieser
® ' - ung ' c schwach wre das Eure ' , sagte der Freiherr
mit scharfer Betonung . . Wäre eS mir dämm zu tun
die Wahrheit zu erfahre«, besäße ich die Mittel ^ E^ ch
zum Reden zu bringen — denkt darüber nach, sollle es
mw noch einmal einfallen . Euch um etwas zu befraaen —

mit  ®utcm  Raube nach Hause

lchlmderte Baton Ellingen langsam wei-
£ ^ Wut »n Herzen, halb fanatische Freude über
die Entdeckung, welche er gemacht. Sie sollte ihm helfen
semen glühenden Rachedurst z» füllen . ^ W  '

Reinhold wellte dahinter kommen, welche Art von
^ ^ uschast zwischen der stolzen Maria Techmar und b£
0 m,a enfflS+abrlt Chn 6eI?Qnö- Mochte dar verstockte Weib
— aus Gott weiß was für Gründen — heute auch « och
schweigen — mit blinkendem Golde würde er ihre Habsucht
ietn^ ob rt mor0en ncr  überworgm
seine Absicht erreichte, darauf kam es nickr an

ES wax beinahe der gleiche Gedanke, w U * bjn W‘

Baron un» Me rSnTePöTTe rzi'MMiMrin . die höh-
msch lächelnd ihm nachblickte, zur selben Zeit beschäfligte.

Weib erriet sofort, wie hinter dem erhelichel«
tat Gleichmut daS Verlangen brannte , den Ursprung ihrer
Bekannstchaft mtt der blonden Prinzessin zu erfahren . Tie
Schradem war auch nicht abgenetu . die Neugierde des
vornehmen Herm zu befriedigen; oa fuhr es ihr aber
durch den Slnn . daß er am Ende klüger wäre , erst
b« der Blondhaarigen und ihrem Mann « oder Liebsten
anzuklopfen , um welchm Preis man ihr . Geheimnis " ab-
zukaufen gewM sei. Zeigten beide sich nicht willfährig,

«.

■_ In tiefem Schweigen hatten Maria und Gerhard dt«
Ktzte Wegeslreckezurückgelegt. Jedes empfand ahnend die
Schwere des kommenden Augenblicks.

Jetzt gab » kein Zögem , kein Watten wehr — Ma¬
ria mutzte sprechen; das über beider Glück schwebmde Per-
hängnts - - ob « lösend oder zermalmend , ließ sich nicht
langer aufhalten . Noch ein paar Schritte — dann blieben
sie wie auf Verabredung stehen. Burghausen legte seinen
rechten fester um das schwankende zitternde Räd-
chen; au » seinem Anüitz schauten Ernst mit einem Ge-
misch von zärtlicher Sorge und Trauer aus die Geliebte,
al » er mit gedämpfter, bewegt klingender Stimme fragte:
„ ' ^ n ® eId?em  Zusammenhänge stehst du mit jenem

elenden Weibe, Matta ? WaS wellte e» von dir ?"
rf ^ e J ie  ij 0*1 der Schradern gegenüber vergib-
üch sich bemüht , eia Wott der stolzen Abwehr zu sprechen,
so vermochte sie auch jetzt keinen Laut über die Ltppe«
zu drüben , die Zunge war ihr wie gelähmt ; aber in
edem Zuge ihres totblassen Gesicht- , wie in den tränen-

losen dunklen Augen spielte sich ei» innerer Berzweiflung »-
S ! ÖQ& eS  Gerhard Ueberwtnlmng
roftete, seine Erschütterung unter einem Anflug von
Strenge zu verbergen, als ep guss neu » brgcuut:
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He Küstenartillerie mehrfach getroffen sem sollte.
Gliche Verluste sind selbstverständlichunausbleiblich

.er icchnisch so empfindlichen Waffe, bei dem Wage«
„sercr U-Bootleuie und dem ungeheueren Abwehr»
t, den der Feind in Bewegung gesetzt hat. Die
t haben si4 nach wie vor in geringen Grenzen ge-
und bleiben im besonderen ganz außerordentlich hinter

* FisL^ hl zurück, die in dem feindlichen und zum Teil auch
'fer  voMlralen Ausland verbreitet ward, um die Wirksamkeit
fer „Miotz!»s U-Bootkrieges herabzuseyen. Die Wirksamkeit des
l England, ukrieges wird durch gelegentliche Verluste nichr im

beeinträchtigt, umsoweniger, als der laufende und
,d steigende Zuwachs an U-Booten selbst etwaige

- e Verluste um ein vielfaches übertrifft. An diesen
mrän hm werden auch in Zukunft die vom Feind bombastisch
en " " " ndigten neuen und durchgreifenden Abwehr- und Ber-
Marine . igsmaßnahmen nichts ändern.

irrung bei den Engländern durch den deutschen
rdere Der, Rückmarsch an der Aacre.
Plakaten, )er l i n , 9 März. (WTB. Nichtamtlich.) Der deutsche
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verboten,
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«grsch schuf an der Ancre ganz eigenartige Verhält-
,ie ein Mittelding zwischen Siellungs»und Bewegungs-

breislisten barstellen. Wie wenig die englischen Truppen, die le»
•W . . . ( otntnrfii» hoA. (3 »toll «tvtrtüfViö « t*Stellen
hlrch zun, aus die einfache Form des Stellungskrieges eingedrillt

«n neuen Veihällnissen gewachsen sind, ergibt sich aus
rächilichen Gefangenenzahl, die den schwachen deutschen
uien in die Hände fielen. Die Art der Gefangen-
und das Verhalten der Gefangenen zeigen auffallende

ßerheil der ungewohnten Lage gegenüber. Der Abbruch
utschen Stellungen rief große Überraschung und Ber¬

eu, soviel mg hervor und niemand weiß, wo sich die neue deutsche
»ngb,findet Eine zusammenhängendeG obenlinie gibt
h, mehr auf englischer Leite. Dw Kompagnien werden

Februar ß‘ un̂ Gruppenformation über daS Gelände verteilt,
gehaltenP Leute während der Nacht zum Schutze gegen
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« Feuerüberfälle kleine Grabenstück^ ausheben. Diese
alle kosten bei der gringen vorhandenen Deckung große

Bei den nachfolgenden deutschen Vorstößen fallen
dieser Posten meist als Gefangene in

Hände. Vielfach laufen englische Patrouillen in
r Unkenntnis der deutschen Stellungn direkt bis dicht

U Boot-De deutschen Gräben, wo sie ohne Kampf gefangen
men werden. Selbst die Führer der Pauouillen und
osten find in keiner Weise orientiert. Die Verbindung
ärtS ist häufig unterbrochen, das Zusamunnarbeilen
r Artillerie hat aufgehön Die Gefangenen klagen

schlechie Verpflegung, die Australier über Zurückietzunq
die Engländer. Größtenteils meinten die Leme, daß

Himer Bapaume Deutschland beginne, ein Wahn, der
ar von den Vorgesetzten genährt wird.
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Lokales und VrovinzteUes
Schi erste in. den 10. März 1917.

Bei der am Donnerstag oorgenommenen Kontrolle
die Kartoffelvorräte wurden bei dem Händler Eg.
>Zentner nichta>rgemeldete Kartoffeln vorgefunden,
)tn sofort enteignet wurden.
**  Wir machen besonders auf die in heutiger Num-
enthaltene Bekanntmachung bez. der neu eingeführten
lsmittelkarten aufmerksam. Die Bezugsabschnitte1,

3 sind in den durch Aushang gelber Plakate
lichen Geschäfte bis zum 12. d. Mts. abzuliefern,
genfalls die Abgabe der betr. Lebensmitteln ver-
tt wird.
** Auszeichnung Fritz Keibach  von hier
l das eiferne Kreuz2. Klaffe.

Beschleunigte Ablieferung von
lgetretde , Gerste undHülsenfrÜchien.
K'iegsernähiungsamt gibt bekannt: Die Abnahme
Hafer für die Heeresverwaltung ist im Februar
oiche Landwirte, die kein Brotgelrttde und keine

mehr adzultefern haben beschränkt worden. Diese
Kränkung bleibt mit Zustimmung der Heeresoer»
»g auch noch rm März dis auf weiteres bestehen.
Landwirte müffm daher noch weiterhin ln erster
Brotgetreide, Gerste und Hülsensrüchte ausdreschen

"dlirfern. bis die Bestände hiervon die unbedingt
Erliche Kühe erreichen. Nicht betroffen wird durch

geordnete Einschränkung der Laferadnahme die
von Saser für die Hafernährintttei-Fadriken,

zur Vermeidung von Stockungen in der Hafer»
Melherslellung größtes Gewicht gelegt werden mutz

Versendung von Kaser für Nährmittelzwecke
^sich auch die gle>chzeiltg verfügte Einschränkung
^ »aengestellung für Kafersendungen nicht. Aus
^Ichleunigung der Stellung von Wage» und der
rUity der Säcke für Brotgetreide, Geiste und Hülsen-
" >st hlngewlrkl worden.

»>3ur Fischversorgung.  Nach Aushören
akojlperlode haben in Skandinavien die Herings-
- wieder eingesetzt; frische Heringe, Bücklinge und
Waden werden daher in nächster Zeit wieder dem
M zur Anfügung gestellt werden können und durch
Morgantsattonen den Kommunen zugeleitel werden.
Pmse werden überwacht und je nach den kommu-
^Verhällnissen verschieden hoch sein. Wo höhere
^genommen werden, wird man sich zweckmäßig
wer Kommune beschweren oder die PrelsprüsungS-
"nrufen.

Zeppelin tot.
Eine rraucrkuitdc geht durch Deutsch-

»and. « ras Zeppekl» ist TonnerStag mittag
M Ehariottetibiun an Lungeueutzündnug
verschieden. . ^ ...

hi

° Rutsch« Voll weiß, wieviel San
eS>dem Erfinder der »Zeppelinballons" schul
det, die ihm im Weltkriege so große Dienst

Ferdinand Graf von Zeppelin.
, ^»^ binand Graf von Zeppelin wurde am 8. Jul
1oo8 rn Konstanz am Bodensee geboren. Die Famili
des Grafen entstammt einem alten mecklenburgische,
fre herrlichen Adelsgeschlecht. Als im Jahre 178
Prinz Friedrich von Württemberg die Brüder Johani

Karl und Ferdinand Ludwig von Zeppelin in sein«
Dienste berief, spaltete sich die Familie in eine schrve-
cinische und eine schwäbische Linie. Ter letzteren, di«
aon Kaiser Franz II. im Jahre 1792 in den Grafen-
'tand erhoben wurde, entstammt Ferdinand von Zep¬
pelin. Sein Vater, Graf Friedrich von Zeppelin, Hof¬
marschall des Fürsten von Hohenzollern-Sigmaringen.
var vermählt mit Amelie Macaire, der Tochter einer
ruS Genf geflüchteten, in Konstanz ansässigen Fabri-
lantenfamilie . Nach Absolvierung der Realschule und
»es Polytechnikums in Stuttgart trat Ferdinand Gras
ion Zeppelin 1855 in die Kriegsschule in Ludwigs¬
burg ein. 1858 wurde er Leutnant, und 1863 nahm
-r am nordamerikanischen Bürgerkrieg teil. Nach gro¬
ßen militärischen Studienreisen kehrte er in die Hei¬
mat zurück, wo er 1866 zum Hauptmann im würt-
iembergischen Generalstab und zum Flügeladjutanten
res Königs Karl befördert wurde. Nach dem deutsch-
Ssterreichischen Kriege wurde er 1868 zum Großen
Seneralstab kommandiert. In Berlin verheiratete er
sich ein Jahr später mit Freiin Jsabella von Wolfs.

Ten Krieg 1870-71 machte er als württemberZischer
Dragoner-Rittmeister im Generalstabe mit. Ein tol^
kühner Patrouillenritt , den er gleich zu Anfang des
Krieges mit 4 badischen Tragoneroffizieren und 5
Dragonern von dem pfälzischen Städtchen Hagenbach
urs ins feindliche Elsaß unternahm, machte allge¬
mein aus ihn aufmerksam. Seitdem war sein Name
iekannt. Im Jahre 1885 wurde er, inzwischen zum
Obersten und Kommandeur der Königs-Ulanen beför¬
dert, württembergischer Militärbevollmächtigter und
rald darauf außerordentlicher Gesandter und bevoll-
Mchtigter Minister in Berlin (1887-89). Seit 1888
Reneral a la suite des Königs, wurde er nach seiner
Rückkehr zum aktiven Militärdienst 1890 Generalleut¬
nant . 1891 nahm er seinen Abschied, um sich am
Sodensee ganz seinem Projekt für ein lenkbares Luft¬
schiff, das er schon 1873 in seinen Grundzügen aus-
zedacht hatte , hinzugeben.

Als Graf Zeppelin im Jahre 1892 endlich mit der
Konstruktion beginnen konnte, waren bereits in Frank¬
reich verschiedene Versuche mit lenkbaren Luftschiffen
zemacht worden. Es war dort 1884 den Hauptleuten
Kenard und Krebs in Chalais-Meudon gelungen, ein
Luftschiff ferttgzustellen, das mit Eigenbewegung von
8,5 Metern in der Sekunde eine Fahrt von 20 Minuten
machte. Weiteren Erfolg aber erzielte es nicht.

O *

Von einem neuen Gesichtspunkt aus faßte Zep-
>elin das Problem auf. Das Geniale und Einzigartige
res Zeppelinwerkes besteht im Bau des starren lenk-
iaren Luftschiffes, das das vollkommenste ist bezüg¬
lich Tragkraft , Lenkbarkeit, Geschwindigkeit und Ge¬
irauchsfähigkeit. Tie weitere originelle Idee Zeppe¬
lins war das bei diesem TYP zum ersten Male in
llnwendung gebrachte Ballon-Zellenshstem, die fortge¬
setzte Durchlüftung durch eine äußere Hülle, die Vertei
lung der Diotoren auf zwei Gondeln und die beidei
mechanischen Steuervorrichtungen zur Veränderung de
Höhenlage des Luftschiffes. Auch die Verwendung de
Aluminiums als Baumaterial ist Zeppelinschen Ur
wrungs . Mau hat vielfach versucht, den Ingenien
David Schwarz als Erfinder des neuen Aluminium
Lenkluftschiffes auszugeben. Aber Schwarz trat ers
1897 an die Oeffentlichkeit, während Graf Zeppeli,
schon seit 1873 den Gedanken eines starren Luft
schiffs erwog und 1891 die Konstruktion bis ins Ein
zelne entworfen hatte, so daß er sie 1894 einer Kom
Mission in Berlin vorlegen konnte. Von 1894—9!
arbeitete Zeppelin mit zäher Ausdauer und ttt*i
schwankendem Vertrauen, trotzdem die in Berlin einge!
setzte Kommission und das kaiserliche Interesse ihn
nicht bis zur Realisierung seiner Entwürfe halsen
Infolge seiner Vorträge Über seine Erfindung inter
ffsierten sich immer mehr Techniker und Industrielle
bis 1898 in Stuttgart zur Gründung einer Aktien
zesellschaft mit 800 000 Mark Grundkapital geschrit*
ien werden konnte.

Unterstützt von Ingenieur Kübler ging nun Zeppe*
[itt an die Ausführung seiner Pläne . Nach Herstel¬
lung einer Alontierungshalle auf Pontons im Bodensei
bei Manzell wurde das Werk begonnen. Im Jun
1900 war das erste Zeppelin-Luftschiff vollendet. Et
.var 128 Meter lang, 24 Meter hoch, und faßte ir
17 Einzelbehältern 11300 Kubikmeter Wasserstofsgas.
Rach einer kleinen Probe fand am 2. Juli der erst«
LuMea statt . Es legte in 17.& Minuten 6 Kilometer

iutm HUW DK iEkeren- Fäyemi tzlilckten Votums:
Trotzdem hatte Zeppelin fortwährend gegen eine Un.
nenge Von Schwierigkeiten zu kämpfen. 1901 löst,
'ich die Aktiengesellschaft auf. Zeppelin übernahm
)as Luftschiff. Er wollte ein zweites, besseres Modell
schaffen, aber die Gelder fehlten ihm. Ta Veröffent.
.ichte er in höchster Not im Ottober 1903 einen „Not.
:uf zur Rettung der Flugschiffahrt". Er bekam di«
Nittel zu einem zweiten Luftschiff zusammen. Am
17. Januar 1906 fand die erste Probefahrt statt . Aber
rald versagten die Motoren, das Schiff ging im Allgäu
'o unglücklich nieder, daß es abmontiert werden mußte
Zm Herbst des gleichen Jahres war das dritte Luftschiff
ertiggestellt . Es erreichte eine Maximalgeschwindig.
fett von 15 Sekundenmetern. Nach einer Unter,
'tützung seitens der Motorluftschiff-Studiengesellschaft
wachte das Jahr 1907 dem Erfinder endlich die Uw
erstützung durch das Reich. Ter Reichstag bewilligt«
:ine halbe Million.

1907 brachte das vierte Luftschiff, das die berühm-
en  großen Fahrten durch die Schweiz und nach Mainz
nachte und aus der Rückreise bei Echterdingen durch
Sturm und Explosion vernichtet wurde. Tank der
»Zeppelinspende", die das deutsche Volk zusammew
irachte, war sofort wieder ein neuer Z. 2 gebaut;
>er heute in Köln stationiert ist.

Tie Geschichte des Zeppelinschen Werkes ist eine
Kette von Erfolgen und Mißerfolgen, aber eine Ent-
vicklung zum Vollkommenen. Tie Erfahrungen aller-
>ings haben schweres Lehrgeld gekostet. So endet«
Deutschland " nach einer Sturmfahrt im Teutoburger
Walde, ein anderes verbrannte in der Halle in Oos
>ie „Schwaben" wurde in Tüsseldorf an die Hall«
;eworfen und barst, ein weiteres verunglückte bei Weil!-
mrg und ein Militürluftkreuzer wurde bei Karlsruh«
lernichtet. All diese Katastrophen widerlegten nichi
>ie Vortrefflichkeit des Systems. Es weist die größte
iieistungsfähigkeit unter allen anderen Systemen des
Zn- und Auslandes^auf und ist geprüft auf ausgedehn-
*en Fahrten — die längste dauerte ununterbrochen
12 Stunden — in Sturm und Wetter.

Neußerungcn seiner Mutter über vcn Fünfeinhalb-
jährigen.

In der neuen Cottaschen Monatsschrift „Ter
tzreif" wird folgende Schilderung des bV-jährigen Gra¬
fen veröffentlicht, die seine Mutter im Jahre 1843
ion ihm in einem Triefe entwirft:

„Ferdinand , 5V- Jahre alt , ein blauäugiges , blond-
,elocktes Engelsköpfchen, der Liebling der Onkel und
Lauten , wird in auswärtigen Kreisen der „Herzkäfer"
M Hause aber der „Knöpfleschwab" genannt, welch«
leiden Titel ihm gleich gut anstehen. Ferdinand ist
vre der Vater die Gemütlichkeit selbst. Seine wissen-
chaftlichen Studien haben noch nicht begonnen, er
vendet aber seine ihm angeborenen Geistesgaben beim
Mhehüten , Holztragen, Jäten , Steiueführen usw. mit
Lrsolg an . Er ist auch so ziemlich au fait aller
andwirtschaftlichen Arbeiten, weiß immer genau , au!
velchem Felde die Knechte beschäftigt sind, inter¬
essiert sich ungemein für neue Pflüge uni
Sämaschinen  usw . Er ist sehr stolz darauf , eir
Württemberger zu sein und eben sein erstes Paar
Stiefel bekommen zu haben."

Die letzten Stunden.
* lieber die letzten Stunden des Grafen Zeppelin

erfährt man, daß der Graf am Mittwoch noch mit vollem
Bewußtsein seine Gattin erkannte. Sie war auf die be¬
unruhigenden Nachrichten sofort nach Berlin geeilt, und
als sie an seinem Lager stand sagteer: „Warum bist du
hierher gekommen und hast die weite Reise gemacht? Ich
dachte, dich wiederhergestellt bald zu überraschen." Die
letzten Worte, die er sprach, waren: „Ich bin sehr müde
und möchte schlafen". Nicht lange darauf war er sanft
entschlummert.

Jer Qcnttnc TWS»eriU
(W B Amillch)

Großes Hauptquartier, 10. März 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich der Avce griffen die Franzosen Teile unserer
Gräben bei Havcourl und südlich von Copreaumesntt an;
sie wurden im Handgemenge geworfen; 12 Gefangene blieben
in uns rer Hrnd. Oeftlich von Reims holten unsere Swß-
trupps 14 Mann aus den feindlichen Lmien

In der westlichen Champagne gingen beiderseits von
Prosnes Russen, gesühn von französischen Offizieren, gegen
unsere Stellungen vor. An einzelnen Stellen eingedrungene
Abreilnngen wurden durch Gegenstoß vertrieben.

Südlich von Ripont entspannen sich westlich der Eham-
pagn-Fe., die mehrmals den Besitzer wechselte, neue Kämpfe,
die keine wesentliche Aenderung der Lage herbeifühnen.
Dort wurden von uns 55 Gefangene einbehalten.

Auf dem Westuser der Maas blieb am Walde von
Chappy ein französischer Vorstoß ergebnislos. Oestlich
der Maas brachen unsere Smrmabteilungen in den
Caurieres-Wald ein und kehrten mit 6 Offiizieren, 200
Mann und 2 Maschinengewehren zurück. Der Rest der
französischen Erabenbesatzung entzog sich der Gefangen¬
nahme durch eilige Flucht.

Auch bei Flirey, zwischen Maas und Mosel, gelang
eine Sturmtrupp-Unternehmung wie beabsichtigt. Dabei
wurden 15 Gefangene eingebracht.

Unsere Flieger schossen6 feindliche Flugzeuge und
2 Fesselballons ab. Durch Abwehrfeuer wurde 1 geg¬
nerischer Flieger zum Absturz gebracht. Leutnant Frei¬
herr von Richthofen blieb zum 25. Male Sieger im
Luftkampf. .

westlicher Kriegsschauplatz.
Keine Kampfhandlungen von Belang.
Die Zahl der bei der Erstürmung des Magyaros

gemachten Gefangenen erhöht sich auf 13 Offiziere, 991
Mann , die Beute auf 17 Maschinengewehre und 5 Ml-
nenlver̂er. Älillzedvnische Front:  Nichts neuere.

Der Erste Generalquariiermeister: Ludcndorff.



Der Seekrieg
N>H Hamburg , 7. März . Wie ergänzend gemel¬

det nnrd, m der als Prise nach Hamburg eingebrachte
Dampfer „Divmgstone " norwegischer Nationalität.

wtb Amsterdam, 7. März . ES ist noch nicht bekannt,
ob der englische Dampfer Kopenhagen torpediert wurde,
oder auf eine Miene gelaufen ist. Die Besatzung des
Schiffes, das begleitet worden war . ist nach Harwich zurück-
gekehrt. Der bewaffnete englische Dampfer Prinzeß Melitta
ist gestern abend um 8 Uhr, nachdem er Wasser und Pro-
prant eingenommen hatte , tvieder nach England abgefahren

Die Wirksamkeit der U-Boote
' wtb Budapest , 6. März . Der Stellvertreter des
Chefs des Admiralstabes , Konteradmiral Rodler , sagte
einem Interviewer der Zeitung Nap:

Wir haben durch die Seesperre insbesondere Sa-
lonik in eine sehr schwere Lage gebracht , so daß die
Ententemächte in ihrem Verkehr ungemein gehindert
sind . Im Norden sind Getreidetransportschiffe , im
Mittelmeer Kohlentransportschiffe die wertvollste Beute
Man kann annehmen , daß die Lebensmittelversorgung
Englands durch elf bis zwölf Millionen Tonnen Schiffs¬
raum versehen wird . Ein Teil dieses Schiffsraumes ist
schon am Tage des Jnslebentretens der Seesperre stil-l-
gelegt worden ; denn neutrale Schiffe , die man auf 2,5
bis 3 Millionen Tonnen veranschlagen kann , sind aus¬
geblieben . Es ist sehr leicht , einzusehen , daß jede ein¬
zelne Tonne Schiffsraum , welche von England fern-
gehalten wird , die Notlage in England steigert , und
falls es in dem verschärften U-Bootkrieg gelingt , zwei
Millionen Tonnen zu versenken , so muß sich die Lage
sehr kritisch gestalten . Nach den bisherigen Erfolgen ist
sehr leicht auszurechnen , wann dieser kritische Punkt
erreicht sein wird . Die Lage der U -Boote gestaltet
sich jetzt von Tag zu Tag günstiger . Ueberdies wird
rüstig an der Vermehrung der U-Boote gearbeitet , so
daß man annehmen kann , ihre Wirksamkeit wird noch
weit mehr erhöht werden , als dies im Anfang der Fall
gewesen ist.

scheu Unberfeebootkriegeŝaü- rar setzen, ohnê RÄWcht auf^W
wirtschaftlichen Interessen Hollands . Reuter erfährt , daß
nach Meinung gut unterrichteter englischer Kreise diese Aus¬
legung durchaus parteiisch sei. Nach der deutschen Er¬
klärung des U-Bootkrieges sowohl gegen die Kriegführenden
als auch gegen die Neutralen war es für England zwingende
Pflicht, Schritte zu tun , um dem deutschen Plane entgegen¬
zuwirken, der dahin ging, die Neutralen zu zwingen,
in Deutschlands Interessen zu handeln . Deutschland gebe
zu, daß es die neutrale Schiffahrt von der See zu ver¬
treiben wünsche, um den für die Beförderung der Frachten
zur Lerfügung stehenden Schiffsraum der Welt zu ver¬
mindern . Wenn Holland dieses Vorgehen dulde, indem es
sich bei diesem unrechtmäßigen Unterseebootkrieg gegen die
Neutralen beruhige, ohne mehr zu tun , als einen lahmen
Protest zu erheben, so spiele es das Spiel Deutschlands und
könne nicht erwarten , bei England Entgegenkommen oder
Beachtung zu finden.

Aus England

Die Appam
Amsterdam , 7. März . Das Oberste Gericht der

Vereinigten Staaten hat das Urteil des Gerichts von
Virginien bestätigt , wonach die Appam die Neutralität
Amerikas verletzte , indem sie mit einer deutschen Pri¬
senbesatzung in Hampton Roads einlief . Diese Ent¬
scheidung bedeutet , wie Reuter hinzufügt , daß das
Schiff endgültig als britisches Eigentum erklärt wird.
(Diese Entscheidung war erwartet worden , nachdem das
Urteil in der ersten Instanz zugunsten Englands aus¬
gefallen war .)

Die Lage an der Anere
Amsterdam , 6. März . Telegraphen - Union . Nieuws

van den Dag schreibt in einem Artikel über die Lage an
der Anere und die Räumung der deutschen Vorstellun¬
gen : Wer ist überlistet und wer steht verblüfft da ; auch
wenn er nun , nachdem er sich von der ersten Ueber-
caschung erholt , ein Gesicht aufsetzt , als hätte er schon
den Fuß auf den Feindesnacken gesetzt? Wer ist es , der
trotz aller Bemühungen und Vorbereitungen , während
er auf dem Standpunkte steht , die erhofften Früchte
pflücken zu können , in seinen Erwartungen getäuscht
und in die schwierigste Lage gebracht worden ist ? Unter
den schwierigsten Umständen liegen nun die Engländer
in den durchweichten Granattrichtern , in den durch das
Trommelfeuer vernichteten Schanzen , den eingefallenen
Schlupflagern , in einem Gelände , wo die Brunnen
verstopft find , keine Wege zu finden sind und die Dörfer
zu kaum zu erkennenden Trümmerhaufen verunstaltet
wurden , in einem durch das Tauwetter zu einem ein¬
zigen Schlammsumpf umgestalteten Gelände , all dem
Jammer der Witterung ausgeseht und dem deutschen
Artilleriefeuer preisgegeben . Alle Anstrengungen sind
nun umsonst gewesen , neue Opfer müssen sie bringen,
um sich auf dem eroberten Gelände , wo die deutsche
Artillerie auf jeden Punkt genau eingeschossen ist, neue
Stellungen anzulegen.

Faule Ausreden
wtb London, 7. März . (Reutermeldung .) Einige hol¬

ländische Zeitungen tadeln die jüngste englische Order in
Council und behaupten, daß England die holländischen
S » i°k- atfimen versuche,  lick den Gefabren des deuk-

wtb London, 6. März . Der Sensationsprozeß gegen
die Personen , die angeklagt sind, daß sie Lloyd George und
Henderson ermorden wollten, hat heute im Zentral Kri-
Court begonnen. Der Gencralanwalt schilderte die Ange¬
klagten als eine Bande gefährlicher Revolutionäre , die von
Haß gegen ihr eigenes Land erfüllt seien und diesem die
Mittel vorenthalten wollten, um den Krieg mit Erfolg fort¬
zusetzen.

wtb Rotterdam , 7. März. Nach dem Nieuven Rotter-
dam' chen Courant wurde Kontreadmiral Sir William Pa-
ken̂ am zum Kommandeur der englischen Schlachtlreuzerflo'teernannt.

Die polnische Armee
, wtb Warschau, 5. März. Kurjer Polski bringt einen

Artikel Chrzanowskis über die Kraft der Armee, worin
ausgeführt wird , daß nicht bloß die Technik, sondern auch
die moralische Kraft des Heeres entscheidend und für diese
wiederum richtig sei, daß, wie in Deutschland und bei den
Westmächten, der Soldat als Bürger geachtet werde und die
Bevölkerung ihm dement'p echend entoegenkomme. Zur F a «
einer eigenen Armee sagt Chrzanowskis: Sie ist jetzt an der
Tagesordnung , sie ist die beherrschende Frage unserer Po¬
litik und unseres nationalen Lebens. Für die Durchführung
der ganzen Aktion aber und zur Schaffung der höchsten
Kraft .des Heeres der moralischen, ist eine enge Vereini¬
gung des Volkes mit den Soldaten unbedingt notwendig.

Feindliche Berichte
Bomben auf ungeschützte Städte.

Französischer Bericht vom 6 . März , nachm.
Auf dem rechten Maasufer wird nördlich des Cou-

n ^reswaldes weiter gekämpft. Die Deutschen versuchten
die Franzosen aus den gestern eroberten Grabenabschnit¬
ten zu vertreiben . Me ihre Versuche brachen icdoch in
unserem Feuer und vor unseren Gegenangriffen zusam-
men. In der Gegend nördlich von Donaumont daueri
der Artillenekainpf fort. Zwei Handstreiche der Frau-
zosen, der eine südlich von Lassigny, oer andere rm Ab-
sch.nitt von Ammerzweiler, brachten ihnen Gefangene ein
Sonst war die Rächt überall ruhig . — Luftkrieg
W bestätigt sich,, daß ein französischer Flieger am 4
JAors in der Gegend von Ornes ein deutsches Flugzcuc
abgeschossen hat . Am 5. März bewarf eine Gruppe eng¬
lischer Seeslugzeuge die Bahnhöfe von Prebach , St . Avoll
(südöstlich und süowestlich von Saarbrücken ). 40 Bom-
ben wurden abgeworfen, von denen 30 ihr Ziel erreich,
tot * ^ c , zum 6. März warf ein französisches
Geschwader Geschosse auf den Bahnhof und die militäri¬
schen Anlagen von Freiburg i. Breisgrau , ein andere«
auf die Mühlen von Kehl bei Straßburg . In derselber
Nacht warf ein französisches Flugzeuggeschwader 363(
Kilogramm Geschosse aus die Flugplätze von Varenc«
(Oise), wo,die Flugzeughallen bedeutenden Schaden litlert

Gnaltfd &cr He eresberi cht vom 6. März.
Wir machten weitere Fortschritte nordwestlich vor

Fries und nördlich von Puteieux -au-Bent . Wir drangen
zu den feindlichen Gräben östlich von Bouchavesnes vor.
Als wir sahen, daß sich der Feind in dieser Gegend zum
Gegenangriff sammelte, zerstreuten wir ihn durch Artil-
lericseuer.

Die Entente und China
, wtb London. 7 . März . Reuter . Es verlautet,

daß unter den alliierten Mächten völlige Einmütigkn 'l
über die Lage in China besteht. Die alliierten Machte
handeln rn enger Zusammenarbeit und geben China ledev
Rat , den es fordert . Bon einer Note der Gesandten
der Alliierten ist hier nichts bekannt, aber die Beratung
KV" 1 nnmtäicllen Beistand der China gewährt wer.
den soll, Ms es sich zum Abbruch der Beziehungen zu

2 - ent' ch reßt, wird fortgesetzt. Der finanziellc
Bei, .and wird wahricheinlich in der Form geleistet, daßdie aus deni Borerauri tande  an hin w -

31

SntKtüBtguiu 'i bis nach dem Kriege aufgcschobe»
Zolllarif revidiert wird. Das sind die beides
Me noch erörtert werden. Alle führende 4M
wn Chinas sind für den Abbruch der BeziM
Deutschlano, doch sind einige SchmierigkeitenW
dmcen Lösung der Präsident wünscht, bevor
ftinrtnung erteilt.

Aus Griechenland
wtb Athen . 7. März . (Meldung der Agenz,

Der Minister des Aeußeren teilte dem franzM
sandten j^it , daß die Untersuchung wegen Best —,
der greife gegen die Entente fortgesetzt wird , und i, Eli
die^ llrreile gegen die Schuldigen verkündet wov kosten die kst
Me,e dem französischen Gesandten zur Kenntnis ^ er deren
werden sollen . — Die griechische Regierung hat 31 tla
erlaßen , das für Beleidigungen und Angriffe de Llbonm

I -Sli 5r? Öe2 Staaten sowie für Jnuini wnatlich 45 1
^ !^ sr Nachrichten durch die Presse, welche die Be,i »b» bü Ma-
Griechenlands zum Auslande trüben können, Str , -zogen vierteltenr y auöschl.

Griechenlands Leidenswi
Tie Entwaffnung und Unterwerfung

Ter „Times "-Korrespondent in Athen
daß der Ministerpräsident Lambros in einer 7~~
redung erklärte , die Ueberbringung des Krie ff
terials nach dem Peloponnes sei so J 1**
beendet.  Weiter berichtet der Korrespondel
na >h erfolgter Aufhebung der Blockade die GL —tTZ
fuhrbewilligungen wahrscheinlich noch die GMkl » kill
gung der britischen Gesandtschaft haben müßtH

Trotzdem Knebelung der Presse . 1
Athen,  7 . März . (Havasmeldung .) ~

ni.ster des Aeußern hat dem französischen Ge»
mrtgeterlt , daß die Untersuchung wegen der B elf
gungen der Presse gegen die Entente
setzt wird und daß , sobald die Urteile gegen die
drgen verkündet sein werden , diese dem franzl
Gesandten zur Kenntnis gebracht werden solle
griechische Regierung hat ein Gesetz  erlassen , ,
Beleidigungen und Angriffe der Presse gegen dit
fuh^ nden Staaten sowie für das Jnumlaufsetz
falschen Nachrichten durch die Presse , welche d"
Ziehungen Griechenlands zum Ausland trübe-
neu, Strafen  festsetzt. "

Allgemeine Kriegsnachrich
Tie Tochter des Staatssekretärs von tzapell^

Japan ermordet.
Ter Staatssekretär des Reichsmarincamts v«

pelle ist von einem schweren Schlage betroffen m
Ten "Neuen Zürcher Nachrichten " zufolge melde«
doner Blatter aus Tokio , daß die T o cht e r der
^chen Admirals von Capelle , die Gemahlin des 1
Pan internierten  deutschen Offiziers nam
Saldern , in ihrer in der Nähe des Konzentra
lagers von Fukuka gelegenen Wohnung am « m .
wurde . Es liegt ein Raubmord vor . M

Frau Irma v. Saldern , die hiernach fer, 3n t
der Heimat ein so trauriges Ende gefunden hal *"* ** tei
d-e einzige Tochter des Staatssekretärs . Sie w< "Hunae
190 - mit dem Kapitänleutnant v . Saldern verhe höfisch
Ihr Gatte geriet nach dem Falle von Tsingtau "d v̂ir 1
panische Gefangenschaft , wohin ihm Frau v. S, ' knabbe
folgte . " Zellen zu
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U der „Kölnischen Bolkszeitung " veröffei
das Bcarzheft der „Civilta Eatolica " einen '
mdC *« *"' rnif Zieste der Neutralen und
lische Reu - - ilität im Kriege " überschriebenen $
der um so größere Aufmerksamkeit verdient,
man bedenkt , daß die Artikel vvr Trucklegun
Zensur des päpstlichen Staats sekre t aria  t-
terbrcitet werden , lieber den Tauchbootkrieg A
der Verfasser . Amerika hätte , wenn es ihm wi
um Frieden zu tun gewesen , nur seine Beihilfe
Kriege verweigern sollen . Ei " Gleiches gelte man"j
von anderen Neutralen,  die heute mit * Teu<
Einsprüchen bei der Hand seien Das deutsche 2? ntl
gerechtfertigte Verteidigung rnd Äcgcnmaßrcgel { cht äu
eitfllöttöä Aushungerungswillen unternommene erkensv
gehen sei gewiß entsetzlich,  aber andererseits s mn
auch gegen alles internationales Recht , eine ganze '
tion mit so vielen unschnlvigen Leben vurch
zur Nebergabe z« zwingen.

KjkWlmm«SdiirrftinT
Morgen, den 11. März.

Kleie -Ausgabe
5-hrU"<» rl5 itfllî r’ per  5 Pfund, das Pfund 10 Pfg.. bei
Chr. Bachmonn. Mainzerflraße 26. von 8- 12 Uhr ' Die Kleie muß
in der angegebenen Zeit abgeholt werden. \ B
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Der Vorstand.

Kirchliche Richrichten.
Cvang . Geweiude.

Sonnlag, den 11. März
Dormitiag 10 Uhr Predigt(S

Pfr Steudlng). Abend 8 Uhr
Passions- und Ärleosgotiesdienll. i
Donnerstag Abend8 Uhr Mäd. ^ >̂"chi-
chenadend im Psarrhuus

-Irdrilmm«
für

MtlinMc»

FlMMMii Hinjlkiil,
Lvuntag, den II . Mts ., nachmittags3 Uhr

Generalversammlung
tStte? 0"0’ ^ "^ ternhaus . Um  rege Beteiligung fetten« der Mitglieder

Zunge Hasen,
4 Wochen uli , billig zu verkaufen

Nähere s M aiuzerftr . 54.

Der Vorstand.

zu verkaufen.
D ^tzheimerstr - 41

Jean Uiillcr,
eletilr. Fabrik,
Eltville.

Tin großesZimmer
und Küche zu vermieten.

Näheres in der Expedilton.
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